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Revaction und Expedition: Buchbaudlung von Hei 


nrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der ſchwarze Chriſtoph. 


Romantiſche Erzählung aus Schleſiens Vorzeit 
von a 
Carl Wilhelm Peſchel. 


(Fortſetzung.) 


„Mein Vater war entzückt über die hohe Gunſt und führte 
mich ſelbſt zum Grafen Bruno, dem er mich auf das angele⸗ 
gentlichſte empfahl. 

Bruno war ein rauher, harter Mann, unter dem Getöſe 
der Waffen und dem Donner der Schlachten aufgewachſen. 
Roh, wie der Krieg, der ihn erzog, war ſein Sinn, und er kannte 
keine andere Seligkeit als die eines harterrungenen Sieges. 
Schreiben, und jede andere Wiſſenſchaft, mit der ich ſtolz in 
dieſen Jahren prahlte, waren ihm ein Gräuel, und er hielt es 
unter der Würde des Ritters, eine andere Macht als die des 
Schwerdtes anzuerkennen. Mit ſeinen rollenden durchbohrenden 
Augen maß er mich vom Kopfe bis zum Fuße, und nachdem er 
durch einige plumpe Scherzreden mir von ſeinem Geiſte ein 
ſchwaches Bild entwarf, ſagte er zu meinem Vater: > Chriftoph 
wird ein Mann werden, darauf mein Wort la — Ich freute 
mich auf mein erſtes Abentheuer, und Graf Bruno, mit ſeiner 
kalten eiſernen Stirn und feinem unzerſtörbaren Ernſt, ward der 
Gott meiner Welt, und mit einem Wohlbehagen, das noch heute 
in ſeiner Farbenfriſche vor meine Phantaſie tritt, trat ich den 
Jug an. Der Weg führte uns anfangs durch lachende Dörfer 
und Städte, die unter der Sonne der Majeſtät ruhig arbeiteten, 
und fo weit der Kreis reichte, den ſich die Strahlen des kaiſer⸗ 
lichen Schutzes gebildet, ſo weit hörte man keine andere Klagen 
als die unſers läſtigen Durchzuges. Aber, jetzt nahe der Grenze 
des Böhmerlandes, fingen die Pfade an rauher und die Bewohner 
toher zu werden. Das Gebirgsvolk will keine andere Herrſchaft 
als die der Elemente anerkennen, und hin und wieder drohten 
uns die Raubſchlöſſer und Burgen von den felfenfeften Rieſen⸗ 
höhen der Berge entgegen. Bruno zog ſtill und ruhig vorüber, 
denn die Hornburg erforderte Kräfte, und er wollte ſie nicht im 
unnützen Kampfe in kleinen Abentheuern verſplittern. Dennoch 
lief es nicht immer ohne Blut ab, und mancher hochfahrende 
Ritter wurde, ehe wir die Hornburg erreichten, in den Sand ge- 
ſtreckt; allein dieſe Kleinigkeiten ſind zu unwichtig, als daß ich 
fie Die erſt erzählen ſollte. Eudlich, nach einer langen, mühe 
vollen Fahrt, erreichten wir die Gegend der Hornburg, welche 
finſter, ſtill und ernſt war, wie die Burg ſelbſt, die mit ihren 
grauen, verwitterten Thürmen, drohend in die wllden Thäler 

hinab ſchau tte. »Waffengefährten!« ſagte Bruno: Wir 
müſſen hinan, denn die Räuber der Hornburg find liſtig und 
ſtark; wenn fie unſere Ankunft erſpähen, fo iſt jede Liſt ver⸗ 
geblich und wir würden dann umſonſt unſere Köpfe an den Zak. 
kenfelſen zerſtören; jetzt aber ahnden die Räuber nichts, und es 
wird uns leichter fie zu überfallen und dem Kaiſer unſer Wort 
zu löſen.« Edler Gegf! ſagte ich, indem ich mich ihm ver⸗ 
trauend näherte: laßt mich allein auf die Burg ziehen, irgend 


ein Vorwand wird mir Eingang verſchaffen: ich bin, ehe der 
Morgen graut, wieder bei Euch, und von der ſchwächſten Seite 
des Feindes, ihren Vermuthungen und Rüſtungen bringe ich 
Euch die ſicherſte Kunde. 

»Du kühner Jungels ſagte Bruno, indem er mich mit 
wohlgefälligen Blicken detrachtete: »Das geht nicht an, ſie 
könnten Dir da oben leicht die Kehle zuſchnüren und Du biſt 
mir wohl noch zu etwas Beſſerem beſtimmt.« — Der Graf 
liebte mich ſo zärtlich, als es ihm ſeine rauhe Gemüthsart et⸗ 
laubte, und ließ ſich ſchwer bewegen, meine Bitte zu erfüllen. 
Endlich gab er, da er meine Verkleidung ſah, dem Drängen 
nach. Räuber können nur mit Räubern Freundſchaft hegen, 
dachte ich, zog ein knappes, wollenes Reiſigerwamms über den 
blanken Harniſch, und in den breiten Gurt ſteckte ich mehrere 
Dolche, den ſtolzen Helm riß ich herab und ſtatt deſſen ſtülpte 
ich eine verbogene Sturmhaube auf die herunterwallenden Locken, 
und wandte mich dann zum Grafen. Herr Graf, ſagte ich: 
darf ich bitten, Euch wohl verſteckt zu halten, daß Niemand Eure 
Nähe ahnde. Komme ich nicht bis zum Abende zurück, ſo iſt 
mein Leden in Gefahr und dann thut, was Euch das Beſte 
dünkt. Als Reitersknecht ſoll mich der Burgherr anwerben 
unb eine Löge mich aus der Burg zu ſtehlen, habe ich ſchon in 
Bereitſchaft. e n 

»Ttaun le unterbrach hier Rüdethorſt den Freund: »Sähe 
ich nicht den tiefſten Ernſt Eurer Rede, ſo würde ich ſchier glau⸗ 
ben, Ihr erzähltet mir ein Mährlein, denn Bruno hätte wohl 
eher dem geringſten Knechte, als den ihm anvertrauten Sohn 
des Freundes das Wagſtück erlauben ſollen. 

»Btuno liebte das Tollkühne und Verwegene und dachte 
nur an das Gelingen der That, das mir großen Ruhm bringen 
mußte, daher ließ er mich ziehen. Keck ſchritt ich vorwärts und 
gelangte bald zum Fuße der Hornburg. Nicht achtend und 
nicht ahnend eine Gefahr, ſtieg ich muthig auf dem ſchmalen 
Wege, der zum Thore führte, hinauf. Der Thorwärtel mußte 
mich ſchon lange erblickt haben, denn er ſtieß dreimal in das 
Horn. Nicht lange darauf öffnete ſich ein Seitenpförtchen und 
ein alter ergrauter Mann trat mit ſeierlichen, abgemeſſenen 
Schritten heraus. Hinter ihm ſchloß ſich das Pförtchen. 
Ruhig auf ſein Schlachtſchwerdt gelehnt, das er in den Händen 
trug, erwartete er meine Ankunft. Als ich ihm nahe genug 
war, tief er mit entgegen: »Unglücklicher! Haben Dich Deine 
Füße ſo leicht den ſteilen Todesweg hinauf getragen? k 

„Behandelt Ihr Diejenigen fo, edler Hert! die mit Les 
bensgefahe ſich zu Euch wagen, um Euch ihre Dienſte anzu⸗ 
bieten 2 110 6 N f den); 

„Wollt Ihr in die Dienfte des Herrn von der Hornburg 


treten, fo ſeid uns wilkommen. Dreimal ſcplug er mit dem 
Knauf des Schwerdtes an die Pforte, die Riegel ſprangen auf. 
» Voran! gebot der Greis und ich ging, wobl kann ich es ohne 
Erröthen ſagen, mit wankendem Schritte, hinein, denn ich war 


ja nun in der Gewalt der Räuber und meine Beſchützer fern. 
Kaum auf dem geräumigen Burghofe angelangt, ward ich von 
einem zierlich gekleideten Manne in hellglänzender Ritterttacht 
empfangen. Nichts hätte mir den Räuber in dem Burgherrn, 
denn das war er, verrathen, wenn es nicht das dunkel rollende 


was wit. 
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Auge that, das feine verderbenden Blicke, wie der Flammenheetd 5 


eines Vulkans ſeine Feuerſäulen, umherſprühte. Auch mich 
traf der Blitzesſtrahl der Blicke, und hatte vermuthlich ſeine 
Spuren auf dem höher werdenden Rothe meines Geſichts zu⸗ 
rückgelaſſen, denn mit donnernder Stimme frug mich der Herr 
der Horndurg: »Du diſt ein Kundſchafter! Wer fandte Diche 
So viel Faſſung behielt ich aber dennoch, daß ich ihm mein aus⸗ 
wendig gelerntes Mährchen noch ſo ziemlich unbefangen mit⸗ 
heilte, nämlich: ich ſei den Züchtigungen eines ſtrengen Vaters 
entlaufen, bade lange Zeit in den Wäldern von dem Plündern 
einzelner Wanderer gelebt, und hätte, als ich von den Thaten 
des Heren von der Horndurg gehöct, mich entſchloſſen, in feine 
Dienſte zu begeben, . . 

„Wer bürgt mir dafür, daß Du die Wahrheit ſprichſt K 
entgegnete der Burgherr. æ - . 

Vielleicht die Neuigkeit, erwiederte ich: daß der Kaiſer ein 
Heer der Burg entgegenſchicken wird, und daß dies Heer ſchon 
in zwei Tagen ankommt, daß ih feine Kundſchafter in dem 
nahen Walde geſehen und belauſcht habe. — Dies traf und 
wirkte. Der bleihe Schreck zog über fein Angeſicht, wie die 
ſchwarze Gewitterwolke über die Felſenſtirnen der Berge. Lang⸗ 
ſam wandte er ſich zu dem Alten und ſagte: Vater Guntram! 
Wie viel find mannhafte Geſellen im Schloß ze 
»Es werden ihrer nicht funfzehn fein! Ihr wißt ja, Hert! 
daß ſie alle auszogen in die Wälder der Eule und des Zobten⸗ 
berges. ine mannhafte Faust könnte in der Noth viel nütz nz 
aber dem Burſchen hier traue ich nicht, und ich dächte: es wäre 
am gerathenſten ihn über die Felſenmauer hinabtanzen zu laſſen, 
unſtreitig gehort er zu dem Geſindel, das uns überfallen will, 
und vielleicht, wenn ſie das Gebirn des treuen Kundſchafters 
können in die Pickelhauden ſchütten, wird ihnen der Kitzel vers 
gehen; überdies, Herr! habt Ihr nichts zu befürchten, die Burg 
{ft feſt, als ob fie der Satan gebaut hätte, und mancher Hals⸗ 
wirbel möchte noch knacken, ehe der Erſte das feile Geſicht über 
die Mauer ſtreckte. 

„Wie mir bei dieſer Rede zu Muthe war, kannſt Du leicht 
denken. Das Undeſonnene meiner That fiel mir wie eine Ges 
bürgslaſt auf mein vervehmtes Haupt und ich dachte mit 
Schaudern an die Gewalt der ich mich Preis gegeben, und mit 
Unwillen an meinen Feldherrn, det den Streich nicht durch feine 
Verweigerung abgewandt hatte. Meine Angſt wuchs, als der 
Burgherr fagte: ? aſt Rent, Graukopf! und eine Fauſt mehr 
oder weniger iſt fo ziemlich eins, aber eine Verrätherszunge kann 
die ganze feſte Burg Über den Haufen werfen. Laß den Burſchen 
ein wenig auf die Leiter ſpannen, vielleicht geſteht er etwas, 
ahnden! Mag wohl felber von des Kaiſers Heere 
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(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 
Die preußiſche Städte⸗Ordnung · 


Nin 
Die Geſchäfte, welche der Magiſtrat allein zu treiben hat, 
ſind folgende: - 

a) die Beſetzung der Magiſtratsſtellen, Bezirks⸗Vorſteher und 
Bürger⸗Aemter, nach der Wahl der Stadtverordneten, im⸗ 
gleichen die Wahl und Anſetzung der Unterbedienten; 

b) alle die ſtädtiſche Verwaltung betreffenden Generalien und 
die, auf den Antrag der einzelnen Deputationen und Kom⸗ 
miſſionen zu ertheilenden Beſtimmungen in Spe zialien; 

c) alle Beſchwerdeſachen, fie mögen die Beeinträchtigung einzel⸗ 
ner Einwohner der Stadt, die Verwaltung oder die verzögerte 
Abmachung betreffen; 

d) die Annahme der Bürger, Führung der Bürger⸗Rollen, 
Verzeichnung der Grundſtücks⸗Erwerber und Ertheilung der 
Gewerbs⸗Conceſſionen, Letztere kann aber da, wo der Magi⸗ 
ſtrat nicht zugleich, vermöge Auftrags, die Polizei⸗Verwal⸗ 
tung hat, nur nach geſchehener Einwilligung der Polizei⸗ 
Behörde etfolgen; f 

e) Handlungs⸗, Stroms, Schiffahrts⸗, Manufaktur: und Fa: 
briken⸗Angelegenheiten; f 

f) die Kontrolle der öffentlichen Kaſſen, die Einfordetung und 


iſt der 10. December. 
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N Prüfuug der Etats, das Rechnungsweſen und 


. gen die Beſtim⸗ 
mung der, zu den ſtädtiſchen Bedürfniſſen erforderlichen Bei⸗ 


e me en 

ferdeme liegt aber dem Magiſtrat die Aufſicht auf die 

Geſchäftsführung ſämmtlicher Deputationen und Kommiſſio⸗ 

nen und die Kontrolle derſelben od. Beſonders iſt das Magi⸗ 

ſtrats⸗Präſidium verbunden, ſich darum genau zu beküm mern, 
und die Geſchäftsführung zu revibiren. 

Zur Gefhäfts: Verwaltung in Deputationen und Kommiſ⸗ 
fi find geeignet i — chühe en 
a) die kirchlichen Angelegenheiten. Jede Kirche erhält einen 

Ober⸗Vorſteher aus dem Magiſtrat und zwei Kiechen Vor⸗ 

ſteher aus der Gemeine, welche die Externa beſorgen. 

b) Schulſachen. Die Organifation der Behörde zur Beſorgung 
der inneren Angelegenheiten wird befonderen Beſtummungen 
vorbehalten. Die äußeren Angelegenheiten beſorgt ein Ma⸗ 
giſtcats mitglied als Ober⸗Vorſteher mit den nöthigen Voe ſte⸗ 
hern aus der Bürgerſchaft. Ja großen und mittlern Städ⸗ 
ten, wo gelehrte Schulen beſtehen, erhalten dieſe ihr beſon⸗ 
deres Vorſtehet-Amt und die übrigen Schulen, nach ange: 
meſſenen Abtheilungen, ebenfalls dergleichen. 

e) Das Atmenweſen wird von einer Deputation geleitet. In 
kleinen Städten foll fie aus dem Bürgermeiſter nebſt Stadt⸗ 
verordneten und Bürgern aus verſchidenen Gegenden beſtehen. 
In großen und mittleren Städten teitt außerdem wenigſtens 
der Syndikus und nöthigenfalls noch ein anderes Magiſtrats⸗ 
mitglied hinzu. Auch werden Geiſtliche und Aerzte in die 
Deputation mit aufzunehmen ſein. Wo die Polizei des Orts 
einer befonderen Behörde außer dem Magiſtrat übertragen iſt, 
fol allezeit auch der Vorſteher der Ortspoltzei Mitglied der⸗ 
ſelden fein. Unter dieſer Leitungs: Behörde, die den Na⸗ 
men: Armen⸗Oirektion führt, wird die Verwaltung des 
Armenweſens lediglich durch Kommiſſionen aus der Bür⸗ 
gerſchaft beſorgt, und die Stadt zu dem Ende in angemeffene 
Armen⸗Bezirke getheilt, in kleinen und mittlern Städten wer⸗ 
den dieſe Bezirke ganz nach Wahl Bezirke angenommen; in 
großen Städten können aber, nach den umſtänden, mehrere 
Wahl⸗ Bezirke in einem Armen⸗Bezier verbunden werden. 

Aus jedem Armen Bezier werden zur Verwaltung des Urs 

menweſens, nach dem Bedürfniß, ein oder mehrere Stadt⸗ 
verordnete oder Bürger beſtellt, wovon einer wenigſtens zu⸗ 
gleich in der Dirtktton Mitglied iſt. Dieſe Stadtverordnete 
und Bürger find ſchuldig, in ihren Bezirken die Armen aus⸗ 


zumitteln und ihren Zuſtand zu untetſuchen- Ihnen insge⸗ 


ſammt liegt aber die Abſicht ſämmtlicher Armen der Stadt 
die Sorge für Unterhalt, Krankenpflege, Beſchäftigung und 
Erziehung nebſt Unterricht, ob. Ja großen und mittleren 
Städten theilen fie ſich nach dieſen vier Hauptzweigen in be⸗ 
ſondere Adtheilungen. Auch werden jeder mit dem Armen⸗ 
weſen in Verbindung ſtehenden Anſtalt, als Hoſpitäler, Urs 
men⸗Kranken⸗Peſthaufer, milden Stiftungen ꝛc., einzelne 


oder mehrere Mitglieder den Kommiſſionen vorgeſetzt, welche 


die Verwaltung beforgen oder kontrolliren, jedoch die Dispo⸗ 
ſition des Stifters bei den Stiftungen nicht ändern dürfen. 


Das ganze Armenweſen wird alſo den Händen der Bürger⸗ 


ſchaft, ihrem Gemeinſinn und der Wohlthaͤtigkeit der Stadt⸗ 
Einwohner anvertraut. Der Magiſtrat bleibt aber, als Voll⸗ 
ſtrecker der Polizei⸗Anordnungen, verpflichtet, darauf zu wa⸗ 
chen, daß die Straßenbettelei abgeſtellt werde, 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Erinnerung an Joſeph Franz Wolf. 
(Verſpätet.) 


So iſt denn dieſer für uns ſchmerzliche Tag erſchienen. Es 
Erinnert Euch alle Breslauermuſik⸗ 
Freunde, erinnert Euch ihr ſchleſiſchen Künſtler und alle, denen 
auch dieſe Perſon theuer war, wer wurde an dieſem Tage vor 
einem Jahte euch aus eurer Mitte durch den Tod entzogen? O 
ihr wißt es Alle, denn wer ſollte den Tag vetgeſſen, den Tag, 
der uns unfeen theuten Lehrer, unſern Freund, unſern Künſtler 
nahm. Joſeph Franz Wolf war ſein Name. Es ſei mir er⸗ 
laubt, über diefen Mann etwas zu reden, es ſei mir erlaubt. 
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mich an feine Leiſtungen an feine Verdienſte die er um die 


Menschheit erworben hat, etwas aus zuprechen. Sag, Sim 20 
Er wat gebürtig aus Tſchirmkau dei Zauchwit im Kreiſe 
Leobſchütz. Er war der Sohn des Schullehrers und Organiſten 


Johann Wolf, der in Zauchwitz, einem bedeutenden Dorfe im 
Sein Sohn glänzte ſchon als kleiner Knabe auf 


Kreiſe, wirkte. 6 0 
der Orgel, er glänzte ſchon als kleiner Knade im Violinſpielen, 


’ 


und Wolfs Sohn war im ganzen Kreiſe berühmt. Er beſuchte 


das Gymnaſium zu Leobſchütz 5 Jahre und ttat alsdann ins kath. 
Der felige Kapellmeiſter 


Schullehrerſewinar zu Breslau ein. 
Schnabel wurde auf dieſen talentvollen Jüngling aufmerkſam. 
Er nahm ihn auf das Orgelchor auf den Dom und ließ ihn öfter 
ſpielen. Wolf, der dieſe Ehre ſchätzte, gab ſich alle erdenkliche 
Mühe, damit er nur ja keine Fehler machte und den Gottesdienſt 
ſtöre. Später vertrat er ganz den ſchon verblindeten Organiſten 
Gottwald, und kam, als dieſer ſtarb, an feine Stelle als Doms 
organiſt. Als Schnabel ſtarb, wurde er als Königlicher Muſik⸗ 
direktor an der Univerſität angeſtellt. Was Wolf da in ſeinem 
Amte für Segen und Gutes geſtiftet hat, das wißt ihr Alle, er 
iſt unſterblich für die Tonkunſt. Er war es, der den nun fall 
aufgelöſten Künſtlerverein auftecht erhielt, er war es, der die 
Choralmuſik ſo in den kirchlichen Geiſt zurückbrachte. Et arbeitete 
mehrere Jahre über einem Choralbuche. Von dieſem Choral⸗ 
buche ſind einzelne Choräle im Drucke erſchienen auf Veranlafs 
ſung einer geiftlichen Behörde. Sie find in vielen Gegenden 
Schlesiens faſt eingeführt. Wer Wolf recht kennen lernen will, 
der ſpiele einen Choral. Ach! dieſer kirchliche Sinn, dieſer re⸗ 
ligiõſe Eifer Gott in dieſen Chorälen zu verherrlichen, der iſt un⸗ 
verkenntar. Und leider! leider! leider, daß nicht ſchon das hoch⸗ 
wütdige Domkapitel es verlangt hat, daß ſein Choralbuch ganz 
arſcheine. Die Diözöfe ift einem ordentlichen Choralbuche gar 
ſeht dedürflig, denn es iſt traurig anzuhören in manchen Kirchen, 
wie ſo ein ſchöner Walzer geſungen wird; und wenn vielleicht 
das Geſangbuch noch nicht da wäre, fo würde dies gewiß ſein 
talentvoller Schüler Herr Domorganiſt Broſig vollenden. Wir 
gehen ja einer ftoben Zukunft entgegen, vielleicht wird auch der 
Wunſch uns erfüllt. — Er 

Es wurde vor einiger Zeit von des verſtorbenen Muſikbirek⸗ 
tots Portrait geſprochen, ob es nicht bald erſcheinen würde. Bis 
jetzt iſt es noch nicht erſchienen und man hört auch nicht, was 
die Ueſache iſt. Ich hörte zwar, Here Profeſſor Hertman würde 
die Arbeit üvernehmen, allein es ſcheint wieder unterlaſſen wor⸗ 
den zu fein. O meine Herrn, ihr Freunde des Verſtorbenen, be⸗ 
ſondets Sie Herr Oberorganiſt Freudenberg, Herr Ernemann, 
Hert Kantor Kahl, Herr Muſikdirektor Moſewius, ach, tragen 
Sie doch dazu bei, daß das Portrait erſcheine. Wie dankbar 
werden wir Euch ſein, und vielleicht die Muſikalienhandlung des 
H. Leuckart, Schuhmann oder Bote und Bock nehmen es in 


Verlag. — 

So tuhe denn fanft, in tiefer beſchatteter Gruft, mein Lehrer 
mein Wohlthäter, rude ſanft, und genieße die Freuden im Reiche 
Gottes; ruhe famft, unvergeßlicher Mann, der du Wohlthaten 


ſpendeteſt, wo du nur konnteſt. Tauſende von Thränen ſind 
dir ſchon nachgefloffen. . Dein Geiſt erkräftige uns zu guten 
Werken. Schlaf wohl, nach viel überſtandenen Leiden, der Herr 
hatte Dich lieb. Troſt finde ich an deinem Grade, das mit 
einem, von Deiner braven Gattin. geſetzten Grabſteine geziert iſt. 
Du biſt eingegrat en in meinem Herzen, für mich und für Viele 
unvergeßlich. 

Ruhe ſanft! 

Engelklaͤnge 

Umwehen Dich! 

Himmelsſänge 


zeln zu würdigen unmöglich wäre. 


f Sphaͤrenklänge 
KArgeitern Dich! 
Deäeeine Aſche ruhe ſanft. 
Ein treuer Schüler des verſtotbenen Meiſters. 


il 


— 


. MoRales. 
Weeihnachtswanderungen. 


Unſere Zeitungen ſind voller Annoncen, Einladungen zu 
Ausverkäufen und Ausſtellungen dc. ꝛc. enthaltend, unter denen 
die Letzteren unſerer Conditoreien auch in dieſem Jahre wieder 
uns manches Neue und Intereſſante darbieten. Außer der 
Manaiſchallſchen, Barthſchen, Periniſchen, den beiden Secchi⸗ 
ſchen ꝛe. ,die ſich, wie immer, durch Geſchmack und Eleganz auszeich⸗ 
nen, haben wir diesmal die Conditorei des Herrn Patſchowsky 
(am Eliſabethkirchhofe, Nikolai⸗ und Oderſtraßen ecke) ganz be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Herr Patſchowsky aus Wien, welcher 
erſt ſeit Michael d. J. das ehemalige Scholtzſche Lekal über⸗ 
nommen, dat nicht nur in ſeiner neuen Einrichtung auf zeitge⸗ 
mäßes Comfort Rückſicht genommen, ſondern auch, was aller⸗ 
dings immer die Hauptſache bleibt, für Güte und Preiswürdig⸗ 
keit ſeiner Waaren geſorgt und durch eine reiche, höchſt geſchmack⸗ 
voll geordnete Ausſtellung der feinſten Confituren aller Art be⸗ 
wieſen, daß Breslau an ihm einen erfahrenen, großen Geſchmack⸗ 
künſtler beſitzt. Schon die Schaufenſter enthalten eine ſo zier⸗ 
liche Zuſammenſtellung verschiedener Gegenſtände dieſer Art, 
daß ſie unwillkührlich das Auge der Vorliberwandelnden an⸗ 
locken und zur nähern Prüfung einladen. Das, leider nur kleine 
Lokal, iſt indeß das eigentliche Eldorado der Gourmands, der 
Tummelplatz der ſeinſten Genußſucht und eine üppig ſprudelnde 
Quelle auch des verwöhnteſten Gaumenkitzels. Königsberger 
Marcipane, in den verſchiedenſten Formen und von dem lieblich⸗ 
ſten Geſchmacke, gefüllte Bonbons 5), die ſchönſten Traganth⸗ 
und Zuckerfiguren, (wahre Kunſtgebilde) die anlockendſten Früchte 
und Blumen, Torten, Attrapen ıc. ic. Alles ladet hier zum Ge⸗ 
nuße ein, und ſelbſt die kultivirteſte Zunge wird bekennen müſ⸗ 


ſen, daß hier das Paradies der Feinſchmecker ſei. — Die Bedie⸗ 


nung iſt prompt und beſcheiden. Auch die verſchiedenen Ge⸗ 
tränke haben wir als trefflich zu rühmen. — 

Die Zahl der Spielwaaren-⸗Ausſtellungen heißt Legion. Die 
bekannte Handlung Auguſtin und Sohn (Schweidnitzer Straße 
Nr. 7), behauptet aber auch diesmal wieder den Vorrang, ſo⸗ 
wohl der Schönheit der aufgeſtellten Gegenſtände, als ihrer An⸗ 
ordnung nach. Die Ausſtellung gewährt ein gar liebliches 
Bild gegenwärtigen Gewerbfleißes. Geſchmackvoll und wohl⸗ 
geord net erblicken wir eine Menge, aus unſerer Jugend uns 
wohlbekannter Gegenſtände, dei denen ſich ein zeitgemäßes Stre⸗ 
ben nach Vervollkommnung nicht verkennen läßt und die ein⸗ 
Herr Auguftin hat keinen 
Ausverkauf oder billig ſte Spielwaaren angekündigt, nichts 
deftomeniger. find wir überzeugt, daß man hier eben ſo billig als 
anderwärts kaufen und bedient fein wird. u 

(Fortſetzung folgt.) 


2 
Berichtigung. 
In der Todtenliſte vom 18. und 19. Decbr. muß es heißen ſtatt: 


„Knabe J. Petzold,“ geftorben an Auszehrung: „d. Paraplue⸗Fa⸗ 
brikant Pätzold S. geſt. an Keuchhuſten u. Gehirnleiden.“ 


„) Eine Sorte Creme⸗Bonbons find beſonders zu empfehlen. 


Umwallen Dich!! 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. T. — d. 


d. Bäder Schumann S. — Den 9.2 d. Waͤch⸗ 
ter Arlt S. — Den 10.: d. Schneidergeſ. 


— d. Schloſſergeſ. Kräcker T. — d. Haus⸗ 


S. — 1 unehl. T. — 
halter Riesnex S. — d. Tagarb. Ogroske T. 


— db. Oreſchgärtner Hübner T. — d. Fa⸗ 
brikarb. Pelz S. — d. — oe Kianthe 
Häusler Hoffmann S. . 
f Bei St. Maria Magdalena. Den 

Wei St. Eliſabeth. Den 8. Deebr.: 7. Decbr. d. Bedienten G. Wiesner S. — 
4 unehl. S. — Den 9.: 
10.: d. Lehrer E. Sonnabend T. — d. Boͤtt⸗ 
Pietſch S. — d. Silberarb. geh. Schwarz S. cher F. Hauer S. — 1 unehl. T. — 4 unehl. 


Wei St. Bernhardin. Den 6. Decbr.: 


oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


d. Landſchafts⸗Regiſtrator T. Brückner T. — 
Den 10.: d. Zuckerſieder G. Knerlich T. — 
Den 11.: d. Kattundrucker J. Wunſch S. 

Rei St. Chriſtophorl. Den 10. 
Decbr.: d. Großknecht Schönfelder T. 

n der Hofkirche. Den 10. Decbr.: 

d. Reg. Diäͤtar Becker S. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 6. 
Decbr.: d. Gapitain a. D. R. v. Drabiziur T. 
— Den 7.: d. Stellmacher C. Kaſchate T. 


1 unehl. S. — Den 


— Den 10.: d. Handlungs» Buchhalter H. 


Sudhoff T. — 1 unehl. S. mn 

Bei St. Salvator. Den 6. Decbr.: d. 

Gaſtwirth Labitzke S. — Den 7.: d. Gerichts⸗ 

ſcholz Heyne T. Den 10.: d. Inwohner Muͤl⸗ 

ler T. — d. Ecbſaß Goldert S. — d. Zim⸗ 

mergeſ. Kron S. — d. Inwohner Krauſe T. 
Getraut. 

Bei St. Elifabeth. Den 11. Decbr.: 
Tiſchler Winkler mit Igfr. S. Nowack. 

Bei St. Maria Magdalena. Den 
11. Decbr.: Schloſſer J. Hemſtaͤdt mit E. 
Thiel. 

87 St. Bernhardin. Den 11. Dec.: 
Kattundrucker E. Schall mit R. Mai. — 
Druckergeſ. J. Wunſch mit D. Bruska. — 
Tiſchler F. Bergwelt mit A. Lehnhardt. 


Theater ⸗Repertoir. 
Donnerſtag d. 21. Decbr., zum zweitenmal: 
„Das Feſt zu Kenilworth.“ Große 
romantiſche Oper mit Ballet in 3 Akten, 
frei nach Walter Scott. Muſik von Eugen 
Seidelmann. 


eee eee ee, 
Vermiſehte Anzeigen. 


(Eingefandt.) 
Zürge’s Eiſenbahnfahrt. 


Die Welt iſt rund und muß ſich drehen, 

Bleibt nicht auf einer Stelle ftehen; 
Wie Zauberei und Schwarze Kunſte, 
Sieht wirken man die Waſſerduͤnſte. 


Nicht ahnte man in alten Zeiten 

Bon diefen großen Seltenheiten: 
Es würd’ mit Ziſchen und mit Schnaufen 
Ein ſolch' Geſtell die Welt durchlaufen. 


Das dachte auch der Juͤrge nicht, 
Obgleich er war des Dorfes Licht. 
Ich künde es mit echter Treu, 
Iſt's Wahrheit doch, drum ohne Scheu! 


Schon ziſcht und gellt der ſcharfe Pfiff, 
ed Gedräng und derbe Puff; 

Es wogt, es ftrömt der Menſchenhauf' 
Zu Plätzen hin im hellen Lauf. ni 
nd mitten durch's Gedränge feucht 

er Zürge ſchwer, die Sfiene feucht. 

Er will a Plägel halter ha'n, 

Drum muß er rennen wo's er kann. 


Und hinter ihm der kluge Sohn, 
N'gar dicke, derbe Mannsperſon, 
Dem ruft der olde Juͤrge zu: 
Such dir an Plotz un kumm zur Ruh! 


Nimm mit dem Brod den friſchen Quark, 

Das macht die Menſchen feſt und ſtark, 
Und hilft zur Zeit wohl aus der Noth, 
Drum laß nicht liegen Quark und Brod. 


Doch ſchau, mich packt ſo große Ongſt, 

Zu fahren mit dem Dampfes hongſt, 
Und ſchwoͤren fie auch dick und dünn, 
Ich ſog, es ſind doch Pferde drinn. 


Mein lieber Herr, darf ich's och wogen, 
Um manche Dinge Euch zu frogen, 

Und könnten Sie mir denn nicht ſogen, 
Wo's Packſel Geld ma muß hintrogen? 


Seht, Vetter Jürgen, rechts, da hier, 

Das iſt die Stub' der Paſſagier; 
Dort fordert Zettel nur geſchwind, 
Dann geht es fort mit Sturm und Wind. 


Ich dank's Euch, Herr! Doch von dem Ort, 

Was Deibel, ſchaut, fliegt's ja ſchon fort? 
Ma hot nur Pech auf Erden hier, 

Es grauft mich an gewaltig ſchier. 


Mei lieber Herr, ſo is die Welt! 

Denn ſchaun ſie nur, ich zahlt' das Geld, 
Und bin am Ende doch geprellt — 
Vom Orte nicht mit weggeſchnellt. 


Bei Gott, fie laſſen mich gar ſchwitzen, 
Und auf der Stelle ruhig ſigen. 
Was is zu machen, möcht' ich fragen, 
Um einzufteigen in den Wagen. 
Ich moͤcht' die Hoore mir ausrofen, 
Man kann dem Deibel nit nachlofen; 
Ma Geld, maczeld! du boͤſe Welt, 
Du thuſt, was dir nur gut gefällt. 


7 
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Maſchinendruck 


Bretſchneider T. — d. Handſchuhfabrikant 5 


weiße Mulls, die Elle für 21 Sgr., Frangen 


gen 


3 Gamlotts, bell und dunkel, von 8 Sgr. an, Crepp de Rachel zu 4 und 5 Sgr., Grepp 
abgepaßte Damaſt⸗Mäntel zu 34 und 4 Thlr., Halbmerino zu 3 c 


Ein Jeder wit für fig mer leken , Feſtgeſchene für Damen. 
A Boch c An n eg c 9 „zur eine allgemein beliebten und in ihrer 
„er mogen 114 os muß ich ſehen, na mäßigteit bereits als unentbehrlich an 
Der Wogen thut zurück ia geen. erkannten Moßhaarröcke erlaubt ſich der 
Die Wagen werden angezogen Nr ee Publikum mit 
Und dann mit Schnelle fortgeflogen!n dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß 
Hörſt, Jürgen, du: jetzt re re Ide urch Eleganz ausgezeichnete Fabrikat 
Nun werden wir von hinnen fliegen. eines der paſſendſten und willkommen⸗ 
S. B. ſten Feſtgeſchenke für Damen fein 


5 5 dürſte. a 4 * 
Zu Feſtgeſchenken Ohle ea oünfche, 


ö f Ohlauer Straße Nr. 24. 
empfiehlt als auffallend billig: Feine weiße e 


| 1 Wa ; } Beachtenswerth für Damen. 
| corte ne 5 7 1 5 ah RR Die billigſten Winterhüte und andere Arti⸗ 
far — —— — A e kel ſind zu haben in der dritten Baude der 
5 Sgr., gewürkte Beinkleider für 15 und zweiten Reihe (Pugmacher⸗Reihe), auf der 
V⅛'F ee 
S de ee ab seine Bauten ne 
gr., wollene Boas à 5 Sgr., wollene W. 72 2 
Unterjacken, à 17% Rthlr., weiße Taſchen⸗ J achszündli ter 
tuͤcher das Dußend für 20 und 25 Sgr., feine empfehlenswerth für Mat indem fie 
obne Schwefel zubereitet find, empfiehlt die 
Zündhoͤlzerfabrik des "Samuel Hancke, 
Nikolaiſtraße Nr. 45. 
Nr. 18. h 


und Borten von 6 Pf. ab, fo wie ſchwarze 
wollene Strümpfe, ſeidene Bänder, Tuͤllhau⸗ 
benzeuge und ſchwarze und weiße Spitzen zu 
den billigſten Preiſen: 


S. S. Peiſer, 


Roßmarkt⸗ und Hintechäuſer⸗Ecke 


Regulirte uhren, 
mit einjähriger Garantie, eleganter Form der 
Gehaͤuſe und innerer Güte empfiehlt einer ge⸗ 
neigten Beachtung 
F. Sachs, uhrmacher, 
Neumarkt Nr. 39, an der Bauden⸗Seite. 


Roſenthalerſtraße Nr. 5, in dem neugebau⸗ 
ten Haufe beim Wäldchen gradeuͤber, iſt eine 

freundliche Parterre⸗Wobnung von 3 Stuben 
nebſt Kuͤche, Keller und Bodenraum an einen 


Weißgerbergaſſe Nr. 7, 1 Treppe both, iſt | 
ein Stübchen fuͤr einen oder zwei Herren 
bald zu beziehen. 
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21 Hue ER 
Mensen de dane due 7, A Bund 9 eee. », a 12 Car., 144.520 Ber. und 
% à 16 Kthlr. Große 12 und 16 75 wollene undd rache Ban Yo Si it Rthlr. 
dae e e 6 Ge in Seide und 4 50 Sor nd E Sr Bertige 

wollene Chinee⸗Schürzen à 12 Sgr., Kragen à 7 „ Manſchetten a 4 Sgr. 
N el: ee und 10 gr. N f 7 


glatte und gemu 5 3 ei: 

N 94 Here n: uechte Schweizer Battiſt⸗Tücher a Sgr., wollene Weſten à 15 gr., 
5205 5 3 à 5 Sgr., Glagé⸗Handſchuhe zu Fabrikpreiſen. um recht zahlreiche 
nahme bitten 8 N un 


2 ı 

S8. Landsberger 8 Comp., 

Ring und Nicolaiſtraße Rr. 1, zweites Gewölbe. 
Mer a a (Eingang Nicotaiſtraße.) 7505 

ur. — . ww re 

| Zu außerordentlich billigen Preiſen. 
5 de Or⸗ 
leans und Thibets zu ſehr billigen Preiſen, Mouſſeline de Laine⸗Kleider zu 2, 25 und 2. Thlr., 
| 1 7 8 1 3 Fattune, ächtfarbig, 
von 21 Sgr. an, große wollene Umſchlagetücher don 25 Sgr. bis zu 21 Thlr., Mouſſeline de 
Laine- Tücher in allen Gräßen, hr ſchöne Achte Kattuntücher zu 4, 5, 7 und 8 Ser abgepaßzte 
Pique⸗ und Reifröcke, Baſtard, Mull, Handſchuh, Strümpfe u. ſ. w. Für Herren: große wollene 
und baumwollene Unterjacken in bunt und weiß, Umerbeinkleider, ſeidene Hals⸗ und Taſchen⸗ 
tücher, wollene Shawls, Weſten, Socken und noch ſehr viele andere Artikel empfiehlt 


Wolff Landsberger, 


. Ring in der Bude, ganz nahe am Eingang des Schweidnitzer Keller. 
Um gänzlich damit zu räumen, 

werden Teller à 14, eine Kleinere Sorte à 12, und Buttetteller a 10 Sgt. pro Dutzend, ſo wie 
Terrinen, Deckelnäpfe, flache und tiefe Schüſſeln, moderne achteckige und rund gezackte Com⸗ 
potieres zum Aufſtellen mit Speiſen, Theekannen, Blumentöpfe mit Unterfägen, Menagen 
à 5 Sätze, Waſchbecken und Waſſerkrüge, eine neue Art achteckige und runde Spucknäpfe, ſo 
wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel von weißer Glaſur und eine Parthie Champa: 
gner⸗Flaſchen zu auffallend billigen Preiſen verkauft in der Handlun 


f Oder⸗Straße Nr. 29. 


Unfere Dflonzenbäufen (Gartenſtraße Nr. 4, 5, Schweidnitzer 


iR 


28 .I 


N 
Vorſtadt) werden vom 1. Ja k. J. ab, behufs des Kaffeeſchankes, 
geöffnet werden. Breslau im Dezember. 


eduard & Moritz Mohnhaupt. 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich nen angekommene Gies mannsdorfet trockne Preßhefe / friſche Gebirgsbutter, 
Ohlauer⸗ und Gebirgs⸗Mehl, Mohn, Nüffe und Backobſt von vorzüglicher Güte. Zugleich 
erlaube ich mir einem Hache ener Publikum anzuzeigen, daß ich vom 4. Januar künftigen 
Jahres ab, in dem neu zu eroͤffnenden Lokal, Taſchenſtraße Nr. 6, ein Waarenlager 
von verſchiedenen Sorten Liqucuxren zu den billigſten Preiſen, auch außerdem noch Maſſel⸗ 
witzer⸗ Bier, braunes und weißes, in Flaſchen und aus dem Faſſe, zum Verkauf fuͤhren werde. 


Langner, Ring Nr. 7, 


im Seilerkeller. 


und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsuraße Nr. 11. 


